
4!1.. Jahrgang Donner8tag, %0. Aprll 11.'78 Nummer 4 

D1pl Ing. D1'. K.. P. Melrer~ 

Forstgeschichte Osttirols 16 

Mmdate ror dll8 ,Pu.stertal vom 15. A.pril 1878 
una o. Mai lTot 

DOll Mandat für ds.a Pustertal vom lti. 
April 1676 enthi:llt das VerOOt des Abhaucns 
und Ma,chenS von PergeJstangen, ;;owie das 
Srhnnileln der Lärchen. DllJ 

Da!l Mandat vum 6. Mal J.704 verbietet den 
Holzschlag in Bannwäldern, das Ta•en
schna.Uen und Pllssenkcllrcn „dadurch Sa
men mit heraU3geris<>E'Ll werden", das Au!
trelben von Kastrnunen und Geißen. Dieses 
Manrl.~t wurclP. für die Gcbielc von Defereg
gM, Ka}B Ulld Virgen erl.:lsseon. "D•) 

Der Streit wo die- Pwiterj;aler HeimWUder 

In den Jahren von 1766 bis 1'19Z ha1.te eine 
Untcr~\.lchung der Elgenturnu.rcchte dP.r 
U.nt.ertanen an den Pustertaler Waldungen 
stattgefl.lllden. Auf Grund der Waldordnung 
von 1781, we!ehe in einem Zu:>ati: bei An.
sprflchen aut EigentUJnswnld dje Vorlage 
lU"kuncJUcller Beweise verlangt, h11.ttcn die 
Hofikkrcl.c vom 5. Augwt und 23. Septem
ber 1766 die aus.soehließliche landesttlrstli
che Ilohelt über alle Wi:ilder bestätigt, die 
gesctznü1.ßige Nut7.un~ als Ausfluß lanrie~

heITJHhrr Gnai;le erkl<trl u.ud 'Verkauf VOil 
Holz und: Streu verOOten. Wer ei.nen Elgen
tumsan.spruch stellen wollte, wurde nufge
Iordert, hinnf'n sechs Wvchen seinen ße9Uz
t!tet nachzuwei~en. 2.fBJ Di<:'! lt.tgentu1ni.bc
we!se wurden dnnn der Horstelle vorr,e
legt. 

Die Frage nach den EigentulT\S\·erhaJ lnis
sen am \Vald kann deE.balb nict1L klar he
Ull.t\vo.rtet werden, da tiavan zu dieser Zeit 
~ov;ohl Untert11nen a!s auch nehörden, wie 
der f<l!fi."\.'.IJ<le Absatr zeigen wird. unt1>r
schiedUche'!' AU1fa9suug waren. 

Wühr.end dit> V-ertreter der Kumeralhehör
den ~lnong Rn tieu &-stimmun.r?eii der \~'t1lt!

o::'C1.nungen festhielten, wonw.:h das Eigt>n
lu1nsr<X"ht. nm Wald nur durch schriftllche 
Ve-rlelhu:rkun~ zu erwt>lSM wäre, ging 
von Sett~·.11 der I(rei!Jlmter die Ansicht 11us, 
dull duN"h Etgltzung auch <im \'/nld das 
F.igenturn9l'echt crw·orben werden kö.ru1c. 

Die Fiuarubehördcn. gingen V1'n der \'.;u-
auss-etzunlli .au~. !dall ila.ut der ,Waldordnungein 
ulle Wälder - mi,t E!ID.bezug der Heimwn-

de~ r- iJtain,desfüraWches ·Eigentum ;a.Uf Grw1tl 
de.9 Waldregals seien. 

Die Ki:'<'\sbahörUwi und das r..uberniurn 
hJr..gegcn, bei;;onders aber die Kreisbehörden 
iln PU1Stertal, wollten die Heimwälder -
wegen der lelchlen \'erkaufsmllglichkclt 
nach Italien - als Privatelgentun1 ansehen 
W•tl llcric/.en si~h n'Uf di<;i &chon ~rwll.hnte 

WnJdordnung aw dein Jahre 1786: 
~VcH die pustertal\sche WaLdorOCung zwi· 

:>then den landesfü.i"SUichen Höeh- und 
SC'h\Varzwiiltlcrn U!Ild den ge-mC"iucn (~e-

1nc1nsarnen) He!rnhOJzern elnen de-ut!Jchcn 
lJnternchied macl.le, kü.ru1e im Pu&:ertal da~ 
Eige.n-tumsrechl de'!! Landesfürsten über nlle 
W.uldungen keine.&-wegs behauptet werden 
und es haben jene Prtvnteige:ntümer, die 
sich hierüber gchorig ausv.·etsen, 1r11 Be:;it.ze 
):U vcrbleibi'Jn\. ~~) 

Der Nnthweis de'!! Elg.enlums wurde nuch 
0 Gatlung·en 'tOD Bewe:iBen gestatltt w1d nn
etkanut: l!tO) 

1. llrkUfld1iche Verleil:ung durrh den Lan
destürstim oder durch die LanU"'"slcUe. 

MOO.erne.s Siigewerk 1n Ainet. 

2- Von Privatgründen eingeschlossene Wal
dungen. 

a. Lehen- oder grundredltbare Wälder. 
t AufteiJtm.gskantraklc und Erbverhandlun-

'"'-
~. Nach dem SteU1erkataiJter von 1750 ver-

steuerte Wälder. 
6-, 3Z-jährlgoe ErsitZUl!I.~ (von 1749-1781). 

D!eses Hofdekret galt nu:r !ür das Gel
hmgsgeblct der PwtertaJ.er Waldordnung 
vun 11J5A, reep. 1781, d. i. :[ür die Herr&clla!
ten Schönegg, MlcheJsburg, Ult.e.nheim, 
Altrlll!en, Welsberg und He-inCels. Dies des
halb, da nur diese Waldordnung einen s.o 
deu1Uichen UnLcrscbied zwlscben Hoch
und Schwnrzwäldem und gell)<;!inen Helm
hötzem machle. Trott.dem läßt sich nai;:h 
den1 übrigen Inhalt diee.er WalOOrdnungen 
rechllich k~ln höher&r Anspruch nuf Eigen
tun\ ableiten als au9 den übrlgt>.,n Waldord
uun~en des Landes. Tatsächlich belonen 
auch di.c n[lgemelnen Forsldircktiven von 
1822 ('!ru; Ei,l?entu:m de~ La.11desCQrsten 11n 

;iJle.n Wäldern wieder viel echärfer. 

Foto: H. WaschgLer 



Ösltlroler Helmatblll.tter 

D12rin lag dann au('h der Kem zu ncucti 
I\:onflikt.en, unrt brüd bedurfte e~ einer 
neuerlichen Aub'Clllung der .Kigentumatra
geon besonders dann, als noch 1822 Forst
und Flnani;behürden ohne gei;etziichP. Be
gründung in bezug auf die!lClben eine be
~ndere Stren~e ein7.Uführen versuch'oen, um 
den d:1Jna1s aulblühenden Pustert.a1'er H1:1lz
handel und die dadu~h beillngte \'e.rminde
rung des Walde!! 7.\1 treffen. Der Kwupf 
endete c1,,;t, als durch die proviflorische 
Wnldordnung vom 24. Dezember 1839 und 
tlie HGfdekrete von 1047 die 1.:wdc::;fürsllichc 
ForslhuhL·it beschränkt und schließ1irh gan;o; 
he~ri1.igt v•urde. 241 ) Diese For~thoheit, 

\velche früher nl11 mehr oder minder u•.n
slr1Uene:1 .l!:igentum an allen Wä\dP.rn zu bf>
zie.i<.'hnf'n war, brncb mit W.e!ioe.r provisorJ
s~hen \VaJdordnung 7U&ammen, was übrig 
blieb \l.'ar nur mehr dle „Oberaur5icht" im 
Sinnr \·on Forstbehörd..::. 

Zusamnumf.assend läßt sich nloo ~age.n, 

daß durch die~e Verwirrung in dP.n F.igen
lum~verhältn15sc11 <lit: Vorausselzung für 
eine geregelte und lür den Wald J:drdcrlichc 
E'orslwi.rtschalt unmöglich war und der 
Wald in \'erfall gcl'iel. 

DaJ Fu•'!j·lwc~cn des -östltcheA PuAhirtalP,s 
uote.r iler bayriscl1an He.rnch1'1~ 

Mit Verordnung vom 21. .Juni 1808 eriolgLe 
il1 Tlrol eine neue Krefareint.elluni::. Dal~.i 

hildetf'n die Gerichte BrlxL'n, Il:icran, Ho
zcn, Bru:n.eck, Sillian '..tnd J.ienz den 14~ 

Kl'cis. Der 8ilz des Generalkommissärs 

Univ.-Prof. Dr. Maria Hornung 

war Brixen. Mit Verordnung vom 27. Augusl 
1607 ~7) erfol.,gte dilie Errichtung de:!!, ober
sten For~tamtes im FinEl=ninlsterium zu 
!'.lünchen. 

Ge!!etzlid1c Ma.llln11hmen 

Eine der ersteo gesetz[i.chen Maßnnhmen 
de;; Hol'kommissärs und Gouverneurs war 
die Erneuerung (.J.cs Ho.L~u~ruh.rverbules 

mit Erlaß vom 2ß. April 1000. DaSBelbe be
stin1.nlle: <14') 

1. Ohne HoJzauszeige durf weder in Staats
waldungen noch in Privalwaldungen zum 
\Tcrluiufe H·olz geschlagen werden. 

2. Ohne Bewilllgu.ug des königlichen Lan
desguh.ernium6 derf kein &u-, Zilnrner-, 
Binder-, V.'eingarl!- und Drennholz über 
die NavLsel· Biücke hinaU3g1eiührt werden. 

3. Vor- und AufkauI zum Wi.ederv-crkaurc 
wi.:rden \'·erboten. 

4, Das für den Bedar.l'. des ELschlandes ge
schlagflne Hol1. ist auf tlie bcsLehenden 
.Heif31!itten zu· brin~ und dort zu 
freiem Verkauf uufzu.ste\len. 

DiesPr Grundsatz halle aber keine lange 
l:Jaucr, die Anisi·chten We<'hselten bald. Mit 
Gub.-Vcr0rdnung vom 14. September lflm 
\VUrde der Holzhaudel innerhalb der 1-'ro· 
vinz Tlrnl freii::Pt:ehen: „.Jed·em HolzE"igcn· 
tümcr :;leht es fr.cl, seine Hölzer, sie beste
hen aus gauzcu Slämmen oder seien zu 
W.c!n,gart~ho'lz, F!P.cken FoO anders ver.arbci
Lo:':. au[ die „.Haifl-itätlen" und dort weiter 
auJ' ctie Etseh oder zu Umde zu verführen 
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oder durch die Käufer und Spediteurs ver
Iührcn zu lassen, ohne daß e!i hi"'zu einer 
besonderen Bewilligung bed1lr1e öder die 
F·ellh.a!tu.ng eul den „Ra.ir11tiitten" euf be
stimmte Zelt error<'lerlich wäre, da jede Be
ochriinJtung de« Handels üherhanpt schäd
llch \lind die Hemnumg des Handels mlt 
Lwld·eiprodukten reine ,Unhilligkeil gegen 'die 
Produzcn,Lt:n darstelle. Dlese Freiheit des 
Ilolzverkaufes v-crsleht sich nur auf jene 
Hölzer, welch-e [lach Auszei.gc der W.ald
il.ml·er g·eschlagen sind, welche Auszcige 
'lron den Wnld':imlern in Prlvat- und Ge
meln.sch.aft.gwfiJdern • nur gegen Vorzel.gung 
und nach Zulä~ii.gkelt des Waldstandes vor
genommen wer~ darI. 

Wer ohne Beachtung cliiescr Er!ordern~se 

Holz ;i;um Verkauf schlägt, hat, bils ein!;; 
allgemeine WaldsLrarordnung eine andere 
Strafe bestimmt, den 3-iachcn Wert des 
Holzea als Strafe zu entrichten, wovon die 
Häl[te c1C"n De-nu.u48.nten zufällt. 

Die Au~Iuhr außer Land verhleibt aur
rech(" ~44) 

ForlscL:.:ung iolg·t 

2:18 und 231) Oberreuctl H., Tlrols W, u. Wdw. 

'· "' 231!, 239 und 2'40) Mll)'r M., 011 Teilwäldertrege 1. 
a. 1..„ NIUI Tlrol&r 91., 1112 

241) Mayr M., Oie Tell„Alderlrege Im Bezirk l.lenz, 
Neue Tiroler S11mme~. Nr. 182 

242} Oberreuoh H., ·rirole W. a. Wdw., 6. 251 
243) Norm11llan V, 11, vgl. Oberraudi H., S. 259 
244) Kgl.·R•9.-Bl11.ll, 1808, vgl. Oberr.udl H., S. 259 

Zur Problematik der Ortsnamenforschung 1n Osttirol 
Entsprechend der Zahl der namengeben

den Spr;'lchvölket· und ihrer zeitlichen 
Scil.lchtung Ja„~en sich in Europa erhebliche 
lJntf'r.<:chiPdP fPst.~tellcn. 

Eberhard K r ·" n 7. 1n a y c r nannl.e beim 
4. lnternalionalen KongreA für Namcns[or
:;chung in Uppsala O~terreich diesbezüglich 
ein „Land der !'.1itte"'. lm Norden Eui·opas 
hLTr~1.:ht griiUere Einheltllchkeit, je weiter 
lll<lll sich nach dem Süden wendet, umso 
rL'idter :;.uct die onomastischen Schichten. 

l1nn1...,rhin haben \Vh' in Osterreich mit 
foli;e;:icten Scl1Jchl<.:u zu rechnen: Die iilteste 
Nan1enschidü 10'L vorindogermanischen Ur
spriing~. darauf fol~<:ll prähistori~che Völ
kers-c'b.12l'tcn indogeI-manisrhPn Ur5pruni::s; 
r.;ich d<>n 11mstritten<.'n Proluilal!kern, Illy
rern und VPnE>tern, .i<-'den!aU>< die im Na
mcn~gut deutlich faßharPn Kelten. I1n Späl
altertum machtf'n ~ich Romant"u geltend. 

Wilhrend der VölkPrv.,,1ncteruui::sz<-'it 1audl~ 
it:o verschieden<: Germanenstämme auf. Im 
Frlih[[litlelailer kummt es unter a'lvarisrher 
Begleitung Zllr 51a,,,·eneln'lvandf'rung. 

schließlich waudern die deut~chsprachigf'n 
Rayern üb<.'r di.1 Brenner~traUe und das 
Puchortal in Tirul ein, über die Donaustraße 
in Oher- und Ni<-'d..,rü~li.:rreich. Um 700 er
reichen si~ in Südtirol bereiu; diP S.1hu·ncr 
Klause, dir Vor.~t.öne n<ich den• OsLt:n sind 
mühsamer und von 'Rii<'ksehl<igen b~·glei\et. 

Im einstigen SüdkärnlPn, im Kanaltal und 
in unserem Osttirol, das \Vir hier b<-'sondcrs 
lietruchten wollen, find„t - in Europa cin
.i:igarl 11j - die Berührung und Durchdrin
gung der drei großen tragenden ~pr~chvöl
kLr unseres Kontinents, der Gerrnanl'n, 'Ro
manen und ::;111.v.'en statt. 

Danüt nin11nt Osttirol in der Ortsnamen
kunde Osterreich~, <.lbi.:r 11.uch Europas el.ne 
bedeutende Stellung e\n. 

Wa~ riil' westliche Au;;dchnung de~ Sla
v;enbereiches betrifft, wird gewöhnlich 
Aß l i n g (entsprechend einem slow. J es e -
n i C c „Eschenbachdorf'") im Pustertnl als 
\Vt:~tlichster Zeuge sla1.1.•iRcher OrtsnamE"n
gi.:bung t1ngcsehen. Die manchmal auftre
lende Auffassung". der Ortsname W inne -
b ;i t h, westlich von Sillian (jens•lits der 
heutigen il11.lit:ni~chen Grenze), habe einen 
slawischen, 11.u! windische Bevölkerung be-
7.ogeu<.'n Nu1nl'n, liißt ~ich leicht E"ntkrä.Iten 
durch die Möglichkeit eint:!' deutschen Ety
mologiP au~ mhd. winnc „Weide, Wicsen
land" (1.11 got. w i n .i a „Futter, Weide") und 
durch dP.n vPrhältnism<ißig breilt:n Rt1um, 
der sich von A ß l i n g hi~ Winnebach uhne 
Jedwedes ~lawi~ches Ein~prengsel erstredct. 

Auch Vierschach, dessen Bewohner 
V i r s <-'hinge r genannt werden. läßt sich 
vo.rdeutsch erkl:iren al~ - a cum Name wie 
'l'o.blach, Tiltiaeh wohl zu kelt. 
*V c 1· s „Gipfe-l, Stütze"2. 

Vou Aß 1 in g nach Norden wandernd, 
stoßen wir 11.uf das Detreggen-Tal, 
de~.~en N"me :i:u ~luw. D ob r 1 C „guter 
UbPrgang·· zu ~tcllen ist Dt•r Vet·lauf dieser 
V.'estb„grenzung des Slawenrliumcs wendet 
sich riann üher-Mallnitz uach Nordosten 
in den Lungau mit L es s a c 11 (i:u ~Jow. 

L & ~ a h „bei dP.n Waldleuten"), crrcichl 11.n 
der Enns den Ort Sch 1 a dming (zu i;low. 
S l 11. .im i ca „Fallbach'') und geht über die 
Jainzen (zu slow. Jagodnic;:i „Erd~ 

be~rgt:gend·'l und S 1 er n J n g bfoi Steyr (zu 
slow. Cr n i ca „Schwarzenbach") über die 
Donau hinüber, um nördl!ch 'll'On Ihr die 
Orte Z i r k in g (zu slow. Cr t 1 n a ,,Arker
raiu, de1· ..:u t.Jiosl.immten Zeitpunkten gerodet 
llnd IUr die Orls11.rm<.'n bebaut wird") und 
Zwettl anderRod<.'l (zu t.schcch. Svetllio 
„llchte GPgend") zu errcicheu.~ 

Die östliche Begrenrung des Rom a n e n -
raum es ist schwieriger zu verfolgen als 
diejenige slt1wischer Ortsnamen. Zwar hät
ten wir in Österreich mehrfach Namen mit 
dem Element Walch-, Wal-, Wal
lers - u.:iw., die als Leittormen für von 
Walchen, Welscht:n, Romanen besiedelte Orte 
gelten können, dies aber nicht tun müssen. 
K r a n z m a y e r hat eindringlich da raut 
hingewiesen, daß der Volksname Wal c b 
(au~ kelt..-l;:it. Vo l ca c) vlelfuch auf nlcht 
l'\JlWlnisierle Kelten ange\vendet wurde. 
Außerdem Ist ein gewisser Prozentsatz der 
Walchenorte .auf l.odenwalchen, also Walk
mühlen, deren es früher J1;ehr viele gab, zu 
bt::i:iehcn. K l' a n z m a y e r • empfahl des
halb, diese pseudorom.arrischen Namen aus 
dt:m Spiel zu Iassen. Für lh'fl war die öst
licllc BegJ'cn:i:urigslinie der Romanen in einet' 
Geraden von Passau (lat. Castra 
B ;:i t a v ii) nt1ch Villach zu ziehen. Ein 
Stützpunkt dazwischen wat· für ihn Gnlgl 
{aus lat. Glanieula ~kleine Glan"); hel 
Vüladl. filhrte er Federaun (aw Jat. 
V P. t er o n a ) uu und t1ls· Oberkärntner 
Stützpunkt. die Kerschbaumer Alm bei 
Greifenburg, die im 11. Jh. urkundlich 
Sirslnada {au~ 'll'Ulgärlat. Cercsjinatu 
zu vulgärlat. c e r e s j u „Kirsche") hieß. 

Kranzmayers Meinung blieb be
k11.nntlich nicht unwidersprochen; eigentlich 
widerle}!t werden konnte sie nicht. Wahr
schcinllcll wird es sich wirklich schwer ent
scheiden 111.ssen, ob Ortsnamen wie Linz 
(au~ ltt·ll.-Jat. L e n t i a) direkt aus dem 
Keltischen oder über das Romanische ins 
T)eutsche der Baiern gelangten. 

Kehren wir jedoch nach Osttirol zurtlrk, 
das jedenfalls g;iuzlich innerhalb des von 
Ilom.ane;n, b;o:'\I.·. romanisicrlen Kelten durdl
zogenen Raumes lie,i::t. 
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Revor wir uns jedodi den romanischen 
und den slawlschen Namen in Osttirol und 
lhrer Problematlk zuwenden, obliegt es wis, 
noch älteres Namenillt wenigstens kurz wi
ter die Lupe zu nehmen. 

Zum ältesten Namengut gehören jeweils 
die Benennwigen der Flili!se. Sie sind natur
gegebene Straßen filr den siedelnden Men
:iclleu. lhre Beueunung wird zumeiilt von 
Volk i:u Volk weitel'gegeben. 

Slcinhau;;er' hat in einer einge
heuden Uutersuchung den Namen der I s e l 
aus idg. • i ( d h) s - „kalt" erklärt, wa..s 
wohl auch sachllch für diesen Gletscher
wasser führenden Fluß recht zutreffend ist. 
Der Name del'l I11elsberges Ist seiner 
Deutung nach darzustellen: Die Isel soll im 
frühen Mittelalter nicht bei Lienz, sondern 
erst. bei Dölsach-Lavant, aho a1n Fuß des 
Iselsberges in die Driiu gemündet 
sein. Das s der Kompol:litionsfuge gehört 
nach St e i n hau ~ e r - rechl glaubwürdig 
- zu jenen zahlreichen ,Jalscben" s, die 
sich bei :i:usammengcsetzten Namen am 
Ende des erslen Gliedes finden. 

Der Nauic des zweiten grollen Flusses, der 
Dr a u , ist ebenfalls indogerman. lTl'?lprungs 
und bedeutet einfach „Lauf, Flulllaut~; lm 
,\.hd. lautete der Name 'T' r ä, Trab a, 
Tl' ag a; dem entl'lpricht in echter Bauern
mund<il't trog . Hier im Raum des Zusam
menflusses von Ti;e] und Drau im Lienzer 
Becken, finden sich als einer klimatisch be
giinl'ltigten und verkehrsottenen Landsch11.ft 
aud'I einige sehr alte Siedlungsnamen. Hier 
lag z. B. da.s bedeutendste Munizipium de~ 
westnorischen Raumes, die Sladt Ag u n -
tu m, deren Reste bekanntlich durch das 
österreichische Archäologische Institut in 
Wien ausgegraben w ui·den und werden. 

Kran:i:mayer 0 stellte den Namen 
Aguntum {Aguontum'} zur Jdg. 
Wur:.i;cl 11.g- „treiben'·, von der eine viel
fältige Bedeutungsentwtrklung ausging, so
daß m11.n sich n.id:l.t ohne weiteres die eigent
liche Bedeutung die~el\ Namens au&malen 
kann. Was. die <'.estaltung des Suffixes an
langt, wäre Carnuntum (zu kelt. carn 
„Berg"" vergleldl.bat". K a r wiese verweis! 
liingE'gE'n aut das vorlat. a g o "Hügel".' 

Besondere Schwierigkeiten 1nad!.t der Nume 
de~ schl'äg gegenüber an der .!lüdlichen Tal
seite liegenden Wall1ah.rtsorlcs Lavant, 
rld!.tig L au e n t , 1nit meh1-eren überein
ander gelagerten heidnischen und christli
d!.en Kultstütten. Kran~ m a y er s Deu
tung als I 11 c Ag u n tu m , das „jensei
tige Agw1tum", die mit. der Ubertragung 
des fliscli.oissit:i:cs vom ;r,er~ti\rten Aguntum 
auI Lavaut Hand in Hand gegangen 9ein 
könnte, hat. manche Zweifel wadlgerufea. 
Insbesondere ist der Schwund des anlauten
den 1- bei solchen Fügungen in Namen 
un~erP.~ Raumes nicht :z.u beobuchlen. Aus 
einem 111 a p arte „der jenseitige Tell" 
wurde z.B. in Kals ein Elle~arlc; auf 
diese Sd!.wierigkeit hal K. F l n ~ t c 1· w a 1 -
d P. r mUndlich hingewiesen. Wenn man al&o 
von Kr a n:;; m a y e r s Etymologie absieht, 
bleibt nur rwcli. die idg. Wurzel l a v -
„wa~chen" übrig, was sid!. wieder mit VE'r
sr:hiedenen VOI"Stelluugen - man denke an 
die Schlucht, die der I,::1vanter Badl. ausge
v.·asd1cn hat - kombinieren ließe. Loch -
nt!t·~Hütt.enbac}\ 1 D ist bei einem 
Dcutungsversuch von einem Hofmi.men 
Lavant (er) bei Matrei ausgegangen und 
meinte, daß dieser zu 1 o „Gebüsch" und 
W a n d zu stellen sei. Dem wäre allerdings 
entgegenzuhalten, daß viele derartige Hot
namen, die von Besltz.ernanieu nach einem 
Herkunftsort (Kalser etc.) staUlIIlen, in Os.t
tirol anzutreffe;:i siud. 

Wohl keiner Dbcn1rbeitung mehr llchelnt 
die Deutung dl'S N;imens Lien :r: zu be
dürfen, die Kr a n :z. m a y er 11 1952 gege
ben hat. Er geht von einem kelt. L o n k in a 
„bogcnfÖl'rnig gekn1mmte Gegend" eus; 
durd!. ein roman!~d!.es Medium entsteht 

Loncina,_da.s im Slaw. als Lo(n}fina 
auftritt und von hier ins Ahd. als Lu o n -
z :in a aufgenommen wird. Der wichtige 
Nanie ging somit durd!. keltischen, romani
schen und slawisdlen Mund, bevor ihn die 
deutsch9prE1chigen B!liern zu dem mad!.ten, 
w11.s er heule Ist: über mbd. L ü c n z e zu 
Lien~. Der N11.me is~ hi~1ot"i6d!. sehr gut 
belegt, sodaß man seinen Weg recht gut 
verfolgen knnn. 

Zu den gnn:z. ;i!ten Namen Osttirols rech
nete Kr:::inzmayer'~ auch Matrei. Er 
sieht es mit M a t r e i am Rrenner und mlt 
Modreja bei 'I'olmein am Isonzo al& 
einen Ort der Mütterverehru.ng, des Il'.lalro
nenkultes an, lndem er es von ldg. m a t er 
„Mutter" ableitet. Demgegenüber wäre daun 
De b an l, urkund'L:Lch 1274 De w in, einem, 
altslowenlschen De v in a entsprecliend -
gleid!. dem niederösterreichischen 'I' h e b e n 
.an der l'l].owak. Gren:r.e al,s Ort eines Jung
frauenkultes zu vcrsl.eheu. 

L.u den schwer deutb.aren 1.1lten Namen 
gehört uuch der des Pustert.:::iles. Nach 
Kranzmayer'" ist er wie der Ort 
Pu s t !.' i t z in Kärnten zu einem ldg. 
*bhusr- „voll, dick" zu ßLell@n; Pu
stl·ussia oder Pui;triR~a, wte die 
ältesten urkundlichen FormE'n lauten, würde 
etwa das „Gewölbte" bedeuten. Die Deutung 
aus slaw. p u s t- „öde'' wäre vollkommen 
verfehlt. 

Wenden wlr uns nunmehr der r o m a -
n 1 s c h e n Namengruppe :i:u. Es muß gleid!. 
vorausgeschickt werden, daß es in Osttirol 
nicht romanisdle Namen schlechthin gibt, 
sondern romani:icli.e Nan1cn ;:ius verSC'hlede
nen Zeiten, deren Schichtung man recht gut 
voneinander abheben kann. Nur relativ sel
ten La:i~en sicll Numen einwandfrei feetstel
len, die vol' der 2. I,autverschlebung ins 
Bail·ische gek.ommen sind. Das ist etwa der 
Fall bel dem schon außerhalb des heutigen 
Osttirol liegenden Namen 1 n n i cti e n. 
Seine ältesten urkundlichen Formen lauten 
India, Jndiea, Indlha 1 ~, also mit 
Verschiebung von k I h. Es handelt sich u1n 
einen keltischen Desit~rnll.lllen, der mit dem 
Zugehörigkelt.&-Suf!ix - EI cum ver:>ehen ist. 
I n d i u s war ein keHJscher Personenname 
und bedeutet etwa .. statUich, priicht.ig". In
v.·ieweit. er \iOn der Eindeutung romanis-iert 
\VUrde, Iäjjt :iid!. schwel' sagen. Zu den 
ältesten Eindeutungen eines romanischen 
Namens in Nordtirol gehöl't I,angkamp
fen (802 Lan1cknmpha), nach Fin
~Lerwalder" aus l<indae campus 
,.Hcideteld'·, Sold\e "F n n de" dürfen wir 
in Osttirol aus verl!:chledenen GrUn
dcn nid!.t erwarten. 

In vielen Fällen slnd die alten romani
schen Namen über slawischen Mund 
ins Deutsche gedrungen, \Vie wir dies beim 

Pf.ol. Dr. Paul M e y c r; 

OsLtlriOle Heima:t~lätter 

Narnen L 1 e n z kennen11elernt haben. Nur 
westlich von Aßling können wir mlt 
Sicherheit damit rechnen, daß r o m an 1-
s c b e Nemen direkt von Romanen aQ 
B a i er n w~ilergegcbcn wurden. Das ist 
u n b e <l i u g t hn Inniclmer Raum nach
wei~b11.r. 

Das Villgrateutal (aus rom. Vall 
( i s) g rat a „das angenehme Tal") ist viel 
zu spät besiedelt worden, um an eold!.en 
Vorgängen wie der 2. Lautverscb:lebung teil
genommen zu haben. Der Name Sillian, 
eine Ableitung zu dem alten ldg. Flußnemen 
S ! l l, dem wir auch 1n Nordtirol begegnen, 
ist seinem Lautstand nild!. nichL !lngetan, uns 
solche Veränderungen au~uzeigen. 

Es folgt, wenn man nach Oslen wciter
wandert, ein Raun1 1nH !11.st aussdiließllch 
deutschen NIUilen, wcun man von M es -
s e n s e e , das vielleicht auf ein antikes 
M es s a zurückgeht, :::ibsieht. Aber aud!. die
ses M es s u be~teht wieder auf! einer nld:l.t 
ouss<1Kekräft.igen l..autfolgE'. 

Ein Ballung11zentrum d@r Romanltät lst 
Anras mit. einer Namenwelt, die z. T. erst 
durch sehr 11päten Eintritt Ins Deut.sehe, also 
dur('h lange Erhaltung des Alpenromanl
schen, auffüllt. Anras ~elbst Ist ein alter 
indogermanischer Name, vergleichbiir mit 
der Alpe An a r o s a in der Schwell:., Ln 
seiner Lautgestalt aber wieder nicht aus· 
sagekräftig. Wenn man die Siedlungs., Berg
und Flurna1nen im Anrascr Gemeindegebiet 
durch:i:iililt, so zeigt es sich, dnß rund ein 
Viertel der vorhandenen Namen romani-
9Chen Urr;prungs ist. 2 TeU folgt. 

1) auatrlame Congres lntematlcnal de Sc::l1nc11 
Onom11t1que•. l.und 1~. S. 315 
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Selenee1 Onomast!que. Lund 1954, S.317 
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S) Alfred Holder, Ke!llad'lar 5praltledlatz 1, S 794 
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Pilze im Garten 
Wenn im Spätherbst die „Pilztt.E1ioon" iu 

Ende geht und die scheinbru- tote Zeit be
ginn'I (gewiegte Kenner finden Immer noch 
Spezi.a]itälen!), dann ist auch jeuer Zeit
pU!lkl gekommen, 00 man :>~eh Re<"henschatt 
Ubc.•r doo vcrfJossene Pilzjahr gibt. 

Wie bei einem Unternehmen die Bilanz 
schwankend sein wird (einem guken wieder 
ein weniger ertragreiches Jahr f<>lgt!), l>Q 

lt:1.SS'E"l'l ~irh auch aus unlieI'er 8ichl derartige 
Feststellun,ge.n treffen. Daher ist eR erfor
derlich, daß sich dt.esbezü,gllche Beobach
tungen über mehr e r e J a h r c crstrek
ken. Da W.uehen plötzlich Arten auf, die 
lange Zeil nichl 7.ll !leben waren. Und o·ft 
gibt es wieder eine M11.Ssenvern1chrw1g einer 

Art, oo daß manch-er Gartenbesltzer ge
willt ist, dl.e Pilze auf rasr;:he und radikale 
Weise zu vernichten. 

Läßt. ma,n die PUze aber gewältten, so 
ltan.n man z.B. die A.bh'lingigkei t dle
s<:r Organi;;men von ihrer Umwelt be
obacll.t.en und studieren. 

AnrSeTerseiUJ. g@hE'n sie uns wertvolle Hin
we:LBe .auf die Bodenbe:>·eha!len
h e i t, daß sich :;;. B. Mooso:> eingei;chUchen 
UIIld breitgema-l'ht haben. 

Darm wiederum zeigen sie uns die Obst
gaM.en.anlagE' vergangener Tage, erinnern 
uns durch Llir Vorlrommen a,n frühere Ver
hil.11.nis-se Im Garten und zelge!!l uns die 
St'E'Jlen auf, wo fr\lheT Bäume slanden, die 
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inzw:i!K:hen der Säge und Axt zum Opfer 
gefaUoo sind, Die Pil~ gedeihen au.! den 
im Boden noch vorhandenen Hol.zrl!B.tcn! 

Andere ArtEm wied&Um sind sehr 
kurz leb i g, beinahe wie die Eintags
fliegen. Oft kommt nllT der Zuiall :z.u Hilic, 
wn &e :z.u entdecken. Und ehenso schnell, 
wic .sie gekomrnen sind, sind sie auch wie
der ver&:'h'WUnden. Sei es ein einzelne~ 

Exemplar, seleon da.a aber auch zahlreiche 
S~üeke der.oelbe:n Art. 

Und dann \Väre noch auf das große Heer 
der Unscheinbaren zu i.·erwetsen, dle man 
kaum sieht. Es ist ÜbW1,gssac'l1e, sie :.:u fin
den und dann er1eht man einen nie vermu
tetm b"ormen:reichturn. 

Deß ~Ich auch {: i f t l g e Arten in unse
rer unmittelberen Nähe ansiedeln können, 
sei nicht nur nebenbei crwahnt. Sonne uud 
Schaitten ,11lnd auch hier oft sehr nahe bci
sw:nmen! 

Hat man Glilck, oo 5-tcißt mun nu.f diese~ 

oder jene klelne T 1 er, das i:erade vom 
Pilz herwiteriiillt oi.kr unge:iehickt v.ul die
sem herumkrabbelt. Da hat mau ubcr 
meist ein Tor In Ni!Uland aufi;e5Loßen, und 
es i.>lt kaum :.:u 1„ssen, wie unendlich tein 
voerwoben beide 01·~anismcnbcrciche gera
de ln Ihr~ kleinen und kleinsten Vertre· 
~rn mUeillllntler sind. 

Es sollten nur ein paar Anregungen sein, 
worauf mv.n a~hten.iJOllte, wenn man künf
tighln den Fuß vor die Haustür scL:z.L und 
den Garten hetritt. Schon hei den ersten 
Schritten begegnet man einer ungeahnten 
Lebensiüile auf zum Teil engstem R.au111. 

Ullld· noch eLwa.s: man sollle sieh enge~ 
wöbnen, über das Gesehene Not! z e n zu 
ma·chein Uilld g e n au B u c h zu iilhren. 
(Funddatum: FunUorL evtl. SeehOhe; Stand· 
ort, evtJ. Vergesell&e:haftung mit anderen 
P!ianze.n; be.sondeor'e BemerkUillgen!). Nur 
so bekommen die Be[)bB<:hlUIJ,gen den ihnen 
Innewohnenden Wert, nicht nllr für ~lch 

selbst, &ondern auch für den, der slch mit 
der ?.ialcrie iuehr be!Jehäillgl und krilisch 
a lll'ieinandersetz1.. 

Es folgt ein Verzeichnis der in den Jah· 
t'E!n lSIT.l bis 1975 in einzelnen Ilew;gärten 
bt;ohliehteten Pilze: 

B o l b 1 t l u s vltelllnu.s (Pers) Fr., Ga.ld-
Mi~lpil'.l 

• C l i t o c y b e dealbata {Sow. ex Fr.) 
Kummer, Feld-Trichterling 

Co n o c y b e laetea {Lge.) r.1etr., Milch-
weißes SarruncLh.äubehcn 

C ·o p r l n u s atramentarlus {Duil. iex :fr.) Fr., 
~'a\tentinlling. 

Cop r in u s disseminatus (PerR. ex Fr.) S. 
F. Gray, Gesäter TlntUng 

G a l e r in a lacvis (Pers.) Sing., Häubllng 

• H y p h o J o m a IDsciculare (Huds. ex 
Fr.) Kummer, Griinbtlitteriger Schwe
!elkopt ') 

IC u e h n c r o m y ·c e s mulabili.s (Schff. ex 
Fr.) Sing. & Smilh ~). Stockschwämmchen 
(leg. Renate Vergelner) 

L e pi o l a asperD (Pers. in Hoimann ex 
Fr.) Qt~l„ (SpitzS<"huppig.er Schinnpi\z) 
Gabclblätteriger Schlrmpilz. 

M a r a s m i u s 'oreades (Bolt: ex Fr.) Fr., 

Nummer 4 - 411. Jahrgang 

Feld- oder Netirenß.chwlndling 
Mari1mu1-epec.1 
Melanophyllum echinatum (Ila.th ex 

:rr.) Sing., B!uLblättierigcr Bunt-Schirmling 
Pan a e 1J Lina foentseeü (Pers. ex Fr.) R. 

!lfr'e, lieu-DüngerILng 
Ph o l i o t v. v.bstrusa {i'r) Sing., Schüpp

ling --
p h o l i ·.) t a squarrosa {Pers. c.11; Fr.) Kum

mer, Sparrigcr Schüppling 1) (leg. Frau 
Sonihild Gasser) 

P s a t h y r e 11 a hydrophilv. (Bull. ex ß.te
ruL) R. Mre, Wässeriger Faserling 4) 

Rhod,Jphyllua lucldua (Orlon) n. ('„ 

Rötling 
V o 1 v a r i e l l a cinerascens (Brcs.) n. c .• 

Sch-eldJ.fng, 

• = glNlgl 
leg. "" gesammelt von , , , 

1l genau an d!eten Stellen, wo vor Jahren H!nge· 
birken standen! 

2) unter Gebüach auf Holzminen einer vor. ee. 16 
Jahran gefällten Birkel 

3) au! einem Baumstumpf elnaa Obsibaumea, ·apec:.? 
4) an Stellen, wo vor Jahren Aphllb!uma unvoll

ständig ausgegraben wurden. 

Ich möchte ea nicht versäumen, bei die
ser GaJ.e):!enhelt Herrn Unlv.-Prof. Dr. Mein
hard MQser, VoraUWd des Mikrobiologi
schen Institutes der Universität Innsbruck, 
für dle stete Hllfs.bereltsehaft bei der Be-
11lilnmung, b:z.w. Nachbeslimmung fra~ll~ 

eher Arten meinen herzlichsten Dank auszu
sprechen. 

Literatur: 
·M 1 e h o a r - H a n n 1 g : Handbud'l rnr Pildreundo. 
Moa er, M.: .Klelne Kryptog1menllor1 Bd. 11/b:il, 

8B11idiomyeelen II Fll'.lhrllnge und Bl6Uarpll2a (Agarl
c:alaal ~. Aullag,, 11167". 

Hypholoma fascl.culare - GrOnblütterlger Schwefelkopf Coprlnus dlssemlnatus - Ge8lter Tintling 

Psa.thyrella hydrnphlta - Wässeriger Faserilng Ps.athyrell.a hyd:rophila - WäsE'lf!riger Faserling 
Fotos: Dr. P. Meyer 
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